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Bieler Tagblatt

M!t 19 brachte s!e !hre erste  
EP «St!ll Young» (2006) heraus  
und wurde vom «Bl!ck» als «d!e  
frechste Rotzgöre der Schwe!z»  
beze!chnet. Dass !hre Songs da- 
mals als «Lol!ta-Rap» schublad!- 
s!ert wurden, war wohl e!nzelnen  
lasz!ven Fotos der jungen Künst- 
ler!n Anna m!t Banane und ge- 
schlossenen Augen geschuldet –  
und Textstellen w!e «!ch b!n be- 
schm!ert,/ schm!er m!ch uf d!ch  
du alte Ma,/ du machsch m!ch r!- 
!ch.»

Se!ther s!nd fast 20 Jahre  
vergangen. Der besagte Songtext  
m!t dem T!tel «Nuttä» !st e!- 
ner von 58 Texten !n Anna Freys  
zwe!tem Band «Fest», der d!e- 
ser Tage !m Verlag D!e Brotsup- 
pe !n den Druck geht. Songtex- 
te auf Mundart wechseln dar!n  
m!t Lyr!k auf Hochdeutsch ab,  
kurz: Zur Hälfte l!est s!ch d!e- 
ser Band w!e e!n Booklet der Al- 
ben !hrer b!sher!gen Karr!ere. Se!t  
Langem verläuft d!ese an der  
Se!te des Mus!kers Flo Sto,ner,  
!n grösseren Format!onen auch  

m!t dem B!eler V!ncent Mem- 
brez oder m!t Lukas Mantel. Neu- 
erd!ngs g!bt es Annas Sprechge- 
sang auch m!t Sounds durch Ve- 
ra Kappeler oder Cam!lle Éma!lle,  
was !n der Summe eher e!ne Per- 
formance !st als populäre Mus!k.

Auf "nstere Art w!tz!g, auf  
süsse Art traur!g
Lyr!k und «Lyr!cs» s!nd !n  
d!esem Buch gle!chberecht!gte  
Schwestern, das me!ste !st zw!- 
schen 201- und 202. entstan- 
den. Zur Mus!k der Worte und  
Instrumente kommt be! Auftr!t- 
ten d!e Körpersprache der Rap- 
per!n. Kant!g bewegt s!e s!ch auf  
der Bühne, ke!n aufgesetzt-coo- 
ler Gangsta-Rap, ke!ne bre!ten  
H!p-Hop-Pants zum Dauergr!n- 
sen der Läss!gen. Alltagstaugl!ch- 
brav kle!det s!e s!ch, fast streng,  
lässt d!e Augen be!m S!ngen  
me!st geschlossen, g!bt s!ch sprö- 
de und versunken.

Kant!g s!nd auch !hre lyr!- 
schen Texte – und dürften wohl  
!n den seltensten Fällen dazu  
aufrufen, d!e Party zum Kochen  
zu br!ngen. Apropos Kle!derst!l:  

«Turnschuhe s!nd genauso e!ne  
Un!form w!e Pumps und Deux- 
p!èces», hat d!e Künstler!n e!nmal  
so schön gesagt. Kann man e!n- 
mal darüber nachdenken.

Das E!gens!nn!ge !hrer Vor- 
tragswe!se schlägt /ür manchen  
Kr!t!ker von beklemmend schon  
e!nmal !n anstrengend um. Ke!n  
eleganter «Flow» eben. Gerade  
das aber !st das Re!zvolle an den  
unbequemen und h!nters!nn!gen  
Texten, d!e n!cht nur nahbar ech- 
te Menschl!ch- und Verletzl!ch- 
ke!t beleuchten, sondern neben- 
her auch auf 0nstere Art w!tz!g  
und auf d!e süsse Art traur!g  
s!nd.

«Neben w!nkenden Goldkat- 
zen/ und bl!nkenden Blumen/  
werde !ch zum Glückskeks/ zer- 
breche über Gedanken an d!ch/  
verl!ere vor Aufregung me!nen  
Zettel.» D!ese Ze!len kann man  
durchaus als Kurzfassung des  
!ron!schen Songs «Buech» lesen,  
!n welchem e!n verl!ebtes Ich  
darüber nachdenkt, w!e es wä- 
re, wenn d!e Flamme e!nen dabe!  
beobachten könnte, w!e man ge- 
rade so !n das Buch, das man l!est,  

versunken !st. E!n Buch, das, eh  
klar, besagter Mensch empfoh- 
len hat. E!n gutes Buch, ganz da- 
von abgesehen, auch wenn man  
gerade zum zehnten Mal den  
ersten Satz l!est. W!e man s!ch  
so e!n b!sschen schön gemacht  
hat /ür d!eses Lesen, !n der un- 
begründeten Ho,nung, der Kerl  
klopfe unvermutet an d!e Tür.  
Was er natürl!ch n!cht tut. Ach,  
w!e ähneln s!ch ho,nungslos  
Verl!ebte doch untere!nander.

Alle ausgeschlossen, uns  
e!ngeschlossen!
Es kreuzen s!ch also Rap, R!l- 
ke, R!ngelnatz, wenn auch etwas  
krypt!scher als !m letzten Band.  
Das Ged!cht «Schlussfolgerung»  
!st e!nes von der helleren Se!- 
te: «E!n Te!ch we!ss n!cht, w!e  
t!ef er !st ohne e!nen F!sch, der  
!n !hm schw!mmt./ Wenn !ch  
e!n Gewässer b!n, dann b!st du  
me!n T!er.» Das echte Gegen- 
über !st eben e!n Te!ch, !n dem  
w!r uns n!cht nur sp!egeln, son- 
dern auch !n unseren T!efen und  
Unt!efen erfahren. Nach w!e vor  
sehr hübsch !st auch, w!e Frey  
d!e Log!k der Cancel Culture  
auf den Punkt br!ngt: «M!r händ  
drum de D!alog abse!t./ W!ll m!r  
zum Schluss cho s!nd, dass m!r  
al! münd usschlüsse/ eus m!t !g- 
schlosse/ dem!t al! gl!!chberäch- 
t!gt usgschlosse s!nd/ vo dem  
D!alog wo m!r eus entschlosse  
händ abzsäge.»

Und dann !st da w!eder R!l- 
ke: «Der grossen Nacht/ g!bt  
das kle!ne T!cken/ d!e Masse!n- 
he!t batter!ebetr!eben./ Der st!l- 
le Morgen/ geweckt vom ersten  
Tram/ legt s!ch gle!chsam auf  
alle D!nge./ D!e Menschen um- 
rahmt von !hren Fenstern/ als  
g!ngen s!e verloren !m zuneh- 
menden Tag/ als hätten s!e ke!n  
Mass.»

Das t!telgebende Ged!cht  
«Fest» schl!essl!ch dreht s!ch  
um K!nder – !hre Doppelböd!g- 
ke!ten: «W!r /ühren e!ne gros- 
se Schlacht, erklärt le!cht das  
K!nd m!t se!nem le!chten Plas- 
t!kschwert.» Ihren Konsum: «D!e  
berstenden Auslagen k!ppen !n  
d!e o,enen K!nderges!chter.»  
Ihre Altklughe!t, !hre Frühre!fe  
und Verwöhnthe!t: «Das Älteste  
kauft e!ne Cola/ m!t dem Geld  
des müden Vaters/ tr!nkt s!e w!e  
e!n B!er.»

Und !mmer w!eder umtre!bt  
d!ese Ze!len d!e Unruhe, das  
Wachl!egen, d!e Suche, d!e Be- 
sorgn!s. «Auf den ausgelatsch- 
ten Wegen entlang der !mmer- 
grünen Quadrate/ befrage !ch  
d!e Raben./ S!e hüpfen k!chernd  
ausser Re!chwe!te./ Der alte  
Baum ne!gt s!ch erschöpft von  
den Gebeten/ zu/äll!g zu m!r  
h!nab./ Nur wach ble!ben./ Für  
was?/ Nur das.»

Nach «So eine ist sie» (2023) bringt Anna Frey nun ihren zweiten Lyrikband «Fest» (2025) in Biel heraus.
Bild: Maxi Schmitz/zvg

Lyrik und «Lyrics» von der 
Rapperin, die keine ist
D!e Zürcher Rapper!n Anna Frey m!scht alte Songtexte und neuere Lyr!k !m B!eler Verlag 
D!e Brotsuppe: kant!g, ätzend, mehrhe!tl!ch melanchol!sch, auch !m W!tz.

Clara Gauthey

Info: Anna Frey, «Fest. Rap und  
Lyr!k», Verlag D!e Brotsuppe  
B!el, 96 Se!ten.
Buchvern!ssage am 3. Jun!, 20.30  
Uhr !m Moods Zür!ch, Jazz  
meets Lyr!k, m!t P!an!st!n Vera  
Kappeler.

Pardini vs. Müller

Wie verhindert man 
das Lädelisterben?

SP-Grossrätin Pardini und SVP-Grossrat Müller. Bild: nik

Keine Stadt ausser Lausanne hat soviel 
leerstehende Laden"äche wie Biel. Sollen 

Gemeinden der Entwicklung tatenlos zusehen?

B!el Innenstadt, leere Schaufens- 
ter, geschlossene Läden. D!e Ze!- 
chen e!nes sche!nbar unau2alt- 
samen Zerfalls. Es !st das traur!ge  
L!ed, das v!ele Städte s!ngen. B!el  
und se!ne Menschen verd!enen  
mehr! Es geht anders! Innovat!ve  
Städte haben verstanden, dass es  
n!cht re!cht, auf bessere Ze!ten  
zu ho,en. Kopenhagen verwan- 
delt Strassen !n lebend!ge Tre,- 
punkte, Le!pz!g /üllt Leerstände  
m!t temporären Läden, Barcelo- 
na verbannte d!e Autos und gab  
d!e Strassen den Menschen zu- 
rück.
E,ekt? Mehr Leben, mehr Be- 
gegnung, mehr Ident!tät. Auch  
B!el könnte den Weg gehen –  
wenn w!r uns trauen. Was oft  
fehlt, !st der Glaube, dass Ver- 
änderung mögl!ch !st. Ich erlaube  
m!r, zwe! Anregungen zu unter- 
bre!ten, w!e B!el den Wandel ge- 
stalten könnte. Ich ho,e, dass d!e  
B!elerInnen me!ner Aussens!cht  
wohlwollend begegnen.
Zwischennutzungs-Fonds für  
die Innenstadt: D!e Stadt könn- 
te e!nen spez!ellen Fonds e!nr!ch- 
ten, um E!gentümer leerstehen- 
der Läden zu unterstützen, !hre  
Flächen temporär zu verm!eten  
— se! es an Gewerbler, Künst- 
ler oder geme!nnütz!ge In!t!at!ven.  
D!eser Fonds könnte M!etsubven- 
t!onen b!eten, d!e es ermögl!chen,  
Flächen e!n b!s zwe! Jahre zu  
günst!gen Kond!t!onen zu verm!e- 
ten, ohne M!etverhältn!sse e!nzu- 
gehen d!e e!n Geschäften verun- 
mögl!chen. So könnte d!e Innen- 
stadt lebend!ger werden und E!- 
gentümer hätten ges!cherte M!e- 
ten.
Autofreie Zonen in der Alt- 
stadt: E!n P!lotprojekt, das d!e Alt- 
stadt /ür den Autoverkehr sperrt  
und da/ür verkehrsberuh!gte Zo- 
nen, Grün3ächen und gemütl!che  
Räume scha,t. D!e M!ttel /ür d!e- 
se Umgestaltung könnten durch  
d!e Förderung von Fahrrad- und  
E-Scooter-Le!hsystemen ergänzt  
werden. Z!el !st es, e!ne men- 
schenfreundl!che Zone zu schaf- 
fen, d!e zum Flan!eren und Ver- 
we!len e!nlädt.
B!el hat alles, was es braucht, um  
d!e Innenstadt neu zu er0nden, e!- 
ne Zukunft zu gestalten, d!e eben- 
so lebend!g w!e nachhalt!g !st.

Oriana Pardini

Immer mehr kle!ne Läden ver- 
schw!nden. Während Co!,eursa- 
lons oder Tattoo-Stud!os 3or!eren,  
kämpft der klass!sche Deta!lhan- 
del ums Überleben. D!e Gründe  
/ür d!esen Trend s!nd v!elsch!ch- 
t!g – und zum Te!l hausgemacht.  
Immer wen!ger Parkplätze, ho- 
he Gebühren und e!ne verkehrs- 
fe!ndl!che Pol!t!k schrecken Kund- 
schaft ab, !n d!e Stadt e!nkaufen  
zu gehen. Wer von ausserhalb  
kommt, 0ndet kaum e!nen Park- 
platz – und r!sk!ert be! jedem Be- 
such e!ne Busse. V!ele we!chen aus  
und kaufen dort e!n, wo Zufahrt  
und Parkplätze kundenfreundl!ch  
s!nd.
H!nzu kommen hohe Löhne, ste!- 
gende M!eten, überbordende Bü- 
rokrat!e. Was /ür Grossunterneh- 
men tragbar !st, belastet Kle!ne  
mass!v. Der Onl!nehandel, vor  
allem aus Ch!na, verstärkt den  
Druck. Plattformen w!e Temu  
oder Al!baba pro0t!eren von güns- 
t!ger Produkt!on, staatl!cher För- 
derung und subvent!on!erten Ver- 
sandtar!fen – e!n unfa!rer Vorte!l  
gegenüber lokalen Geschäften.
We!terer Punkt: D!e Lebensrea- 
l!tät hat s!ch verändert. In v!elen  
Haushalten arbe!ten be!de Part- 
ner. Wer abends he!mkommt,  
steht vor verschlossenen Laden- 
türen. Starre Ö,nungsze!ten pas- 
sen n!cht zur heut!gen Arbe!tswelt,  
tre!ben v!ele zum Onl!nekauf.
Was tun? Es braucht wen!ger Bü- 
rokrat!e, 3ex!ble Ö,nungsze!ten,  
e!ne verkehrsfreundl!chere Stadt  
und Gle!chbehandlung !m !n- 
ternat!onalen Handel. Gle!chze!t!g  
s!nd w!r als Bürger gefragt. Wer  
nur b!ll!g onl!ne kauft, darf s!ch  
n!cht wundern, wenn se!ne In- 
nenstädte veröden.
Kreat!ve In!t!at!ven können hel- 
fen: Quart!ervere!ne organ!s!eren  
E!nkaufstage, Schulklassen über- 
nehmen Patenschaften /ür Läden,  
Märkte und Feste machen lo- 
kale Angebote s!chtbar. Und d!e  
Läden? S!e müssen durch Qual!- 
tät und Gastfreundschaft überzeu- 
gen. Lokales E!nkaufen !st nach- 
halt!g, soz!al und ze!gt echte Ver- 
bundenhe!t. Wer etwas ändern  
w!ll, kauft n!cht nur günst!g – son- 
dern bewusst und lokal. Das geht  
nur, wenn der Staat es n!cht akt!v  
beh!ndert.

Mathias Müller


